
Ein glagolitisches Fragment medizinischen Inhalts

Von URSULA ROSENSCHON (Egling)

Unter den 1975 im Sinai zu Tage gekommenen Handschriften fanden sich

neben arabischen und griechischen auch eine Anzahl slavischer Fragmente,
deren Bearbeitung und Edition I. C. Tarnanidis1 ) übernommen hat. Neben

kyrillischen, größtenteils serbischen und bulgarischen Handschriften des 12.

— 14. Jahrhunderts2 ) sind es auch 5 Fragmente des 11. — 12. Jahrhunderts in

glagolitischer Schrift3 ).
In dem 145-seitigen Psalter 3/N, den Tarnanidis nach den darin enthaltenen

Randglossen „The Psalter of Dimitri the Ol’tar’nik“ nennt, ist zwischen Folio

141 und 142 ein 6-seitiges Fragment kleineren Formats eingeheftet, das sich

vom Psalter palaeographisch und orthographisch4 ) unterscheidet. Leider

scheint davon keine Photokopie angefertigt worden zu sein. Veröffentlicht

wurde jedenfalls nur eine kyrillische Transliteration, die in Worttrennung
und Umschrift einige Unklarheiten aufweist5 ).
Aber auch ohne das Original bietet das Fragment interessante Aufschlüsse.

Dem Philologen ist es ein seltenes Zeugnis für die Verwendung des Altkir-

chenslavischen im nichtreligiösen Bereich, und dem Medizinhistoriker gibt
es ein Bild der häufigen Krankheiten und ihrer Behandlung zur Zeit des 12. —

13. Jahrhunderts.

Einerseits finden wir an sprachlichen Merkmalen des Altkirchenslavi-

schen:

1) Die Vertretung der Laute ’e’ und ’ia’ durch Jat z. B. Z. 2:

pi>nHi>, BHHt, Z. 3: i>3Bi>;

2) die Liquidametathese mit Vokaldehnung z.B. Z.7: Z. 18: Hpi>-

Mourt;

b I. C. Tarnanidis, The Slavonic Manuscripts Discovered in 1975 at St.

Catherine’s Monastery on Mount Sinai. Thessaloniki 1988.
2 ) 6/N — 41/N des von Tarnanidis erstellten Katalogs.
3 ) Nach Tarnanidis: T/N Euchologion 11th c., 2/N Psalterium sinaiticum

11th c., 3/N. The Psalter of Dimitri the Ol’tar’nik 12 th c., 4/N Small Menaion

11th — 12 th c., 5/N Sinai Missal lithe.’
4 ) Tarnanidis, The Slavonic Manuscripts, S. 99.
5 ) Ibidem und die Transliteration der Hs. auf Separatblatt.
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fol. 1 4 1 a r Kpdsx EdK 02;/HHNdd : | This is the heading, which is followed by the chain-

pattern head-piece.
Oex phnx Hd B^jdMX ea. | t^aaobh: i coywxiiJEji : kb BHirfesz ?Bdpx|uj icnHTH : p'fenH'fe

Be| dHKdTO dHCTBXE OTojKOy : CXTdXKXUJE : d KO0ENHE tro k^B't : j P'k^OKOBX CXTdXKXUJf |
lATflOdlX niTH : | /loyrx rddBd TOI : Tp a| CdBHU,H : | 6r^d >K Hd ©TpOMAdAh. | XO^HTX,

to Henoyi|idi|Tx ca Kpzi : ocxTd BtdH|Kdro: ofediA ctx bx rdd|sdxx: ^d toto :

fc: cxTdx|Kxuit be BHN'fe ,A,dTH : ic(ih|th : | 6r^,d rucx B'fecENx oyfecTX | dH BdXKx·

fol. 1 4 1 av
?ahi aero || Ad'kHX’kKopfHHt : | 6r^d saaetx wd<oB*k>Koy | tajkx Kd ATposd:|

dH OTOKX : dH npOX©!A<l HEKA^ETX : TO Ko|bHH TOBd^HTH | BE BHN'fe: Toro HdUJA|
ICflHTH : I H TO B'feA'k’TH : | ilipE HE BA^ETX n^o|xOAdBX CKOp'fe· TO | g'fedA COdX BdpH|TH
CX /HEAOdiX : To| JKE 8ZdOJKHTH BX I npOXOAX : I I dipt CA 'fe^Bd ?dnE|HETX : TO nOKfSHBX I
MO dHCTBXE dtOBo| KO^ENXE CXTE0XUJE ; | TOJKE CXindTI Nd fe^BA : |j

fol. 1 4 1 b r tfipf NOT/?. l^dOdOTX : | dH I^BHNETX | TOpXJKdNA /HOKA | Tl AQOXftZXx n 9 rtBd?d|TX :|
OTOrfe B^XHT'feNX : BdpHBx|uJ (lpHddrdTH : pXBdTB'fe : | l|l dlg HdHXHX BOd'feTH :

dH rddBd : to B'fedo i te| dEX'feMXTH JKdxgx : di|KX nod'feniBxiuE nddTX | ^o oyiaxw :

npHdOAiTH : | fl ErA<i bin© tehetx : | to ;©ax icte^xuie : | thi cfeTH : cxdOEdix : | cx-

A'feiaxtiJE : ahc ·1 TH|pdTH : | ^'kTHipw eca *1 Ko[..]t Tr[.] ||
fol. 1 4 1 bv dHKd AT^OBd : dH pdjcTx : to pxdNA <hak* : | th ap^^A^^I npHBA^dTH : | ^LTpos'fe :

H^-fe/HOUIX CTpOy|noy ^Xdoy/Hoy : | KONtO ErAd BAAETX Hpx|BX : IJJEBE 1 KONXCKO | I KOpA

Ero BXdo?KHTH | bx -fe^EA : | SrAd aachxi rNx|iATz : to mab<»x|no ko^ahxe cxte|^x
Hdcindi : |

fol. 141cr ip cpgA bxkh HpxsdE 'feA^TX : Tondd || tx Nd MHCTd : nddTX oyp'fe^dBxujE : ti dx?KH|-
gA NOBA : HOdOJKHTH | Nd T'feAENH : npXB©| RddTX TO?KE Nd Ne|aX dXJKHgA

-

TOJKE J
feAlTfl : I SrAd KdLUXdETX Hd<0>B< Ife>r.X I TO OdldNX Bd^HBxj UiE BE BHN'fe: I: ^d. |
BOdH'feTH : a<> fAHw^ I icnxetz: | dipE rddBd cN[.]TiiBd || saaetx: to OBXMd j aotxi

fol. 1 4 1 cv ddTHCddo: j dWBHdu tx odioBO | doi: T'fedix jke nodu|?dTH: 6rA<i eaaetx CT©y|AiHHgd :

to ^dXHx | A'feAB'fejKAA : ti | doi : th Kopxm|x©Bxi : accrxiuETH | aeax : T'te H'fedA

cojdx :d hh^xi n^HddlrdTH ck^A d«A K

3) die Reflexe der dj -Kombination und der sk+j -Kombination z.B. Z. 17:

apo^tiA, Z. 16: abTHimo;
4) die erste Palatalisation, z. B. Z. 4: otpohamb;

5) die erhaltenen und noch nicht verwechselten vorderen und hinteren Na¬

salvokale, selbst in Wörtern, die in den Standardwörterbüchern des Alt-

kirchenslavischen bereits entnasalisiert aufgeführt werden, z.B. Z. 19:

/jachm (Miklosich: aecHi>) und HAÖpwio (Miklosich: Ha6pi>).
Andererseits zeigt sich

1) die später gesetzmäßige Entnasalisierung neben dem noch erhaltenen

Nasal in Wortpaar moka /mäk*;
2) eine Unsicherheit in der Verwendung von Nasal und Oral im Wortpaar

npHBa3aTi>/npHBA3aTH;
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3) und schließlich ein Nebeneinander mehrerer orthographischer Varian¬

ten in KopeHHe, Kopeme und KopAHte.
Bestand des kanonischen Altkirchenslavischen sind auch die erhaltenen

Halbvokale, wenngleich der überwiegende Gebrauch des Jor (126x) gegen¬

über dem fünfmaligen Jer, dazu viermal an etymologisch falscher Stelle, be¬

reits auf eine spätere Zeit verweisen.

Im Bereich der Halbvokale erscheint ein weiteres Charakteristikum: neben

einer Vollautung in starker Position z.B. Z. 10: MegOMB ist auch eine in schwa¬

cher Position nachzuweisen, z.B. Z. 24: ’o’ in BontTH. Daneben fallt auf, daß in

der Stellung bei Liquida niemals eine Vollautung auftritt, z.B. Z.6: bjibkb,

Z. 18: Hp'BB'B, Z. 26: summ, sodaß sich hier die südslavische silbische Liquide ab¬

zeichnet.

In den südwestslavischen Raum weisen einige lexikalische Merkmale, so

das nur im Slovenischen erhaltene Kpw
6 ), das nur im neuzeitlichen Slovenisch

in dieser Form vorkommende Wort HptMonib7 ) für Allium ursinum, die Ab¬

breviatur cpgÄ
8 ) ohne ’d’ und das mehrmals vorkommende Präfix is- 9 ), z.B.

Z. 12: iciihth, i3jiomitb.

Die Endungen der o- und a-Deklination werden bei Substantiven und Ad¬

jektiven bis auf zwei Ausnahmen 10 ) korrekt gebraucht. Bei den zusammen¬

gesetzten Adjektiven steht im Dativ die kontrahierte Endung z.B. Z. 18:

3'bJiovMov, während im Genetiv einmal die kontrahierte Endung -ago des Alt¬

kirchenslavischen in Z. 3: BejiHKaro, einmal die spätere südwestslavische Vari¬

ante -ego nach der Pronominaldeklination auftaucht, z. B. Z. 7: 3MHmero.

Ob in Z. 4 oTpoHAMB die Deklination eines konsonantischen t-Stamms nach

der a-Deklination und in Z.22 Ha TtMeHH die Deklination eines n-Stamms

nach der jo/j a-Deklination vorliegt, oder ob es Schreibfehler sind, ist nicht zu

entscheiden.

6 ) Z. 5  Leskien: , Blut, alter ü-Stamm krü, dessen nom.sg. *kry
verloren ist; A. Leskien, Handbuch der altbulgarischen Sprache. Heidelberg
1962. Vas me r: , sloven. kri. G. krvi; M. Vasmer, Russisches etymologi¬
sches Wörterbuch. Bd. 1—3, Heidelberg 1953.

7 ) Z. 18 : Vasmer: r. , , sloven. cremos, skr. srije-
mus, bulg. 0. Wolf: cremos

m
‘Allium ursinum’; . A. Wolf, Slovensko-Nem-

ski Slovar. Ljubljana 1894.
8 ) Z. 21 : Trunte, S. 139: skr. , bulg. ; H. Trunte, Sloven’sky

jazyk. Ein praktisches Lehrbuch des Kirchenslavischen. Bd. 1, München

1990.
9 ) Z. 2 , Z. 12 , 1, Z. 15 . Trunte

,
S. 148: bw —

‘aus’, ‘heraus’ (im Südslavischen selten, dafür meist -).
10 ) Z. 10 : Trunte, S. 45: ü-Stamm, I. sg. . Z.21 .:

Trunte, S. 211:  o-Stamm.
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Schreibfehler sind sicherlich:

z. Hs. statt

03 40VTb ov

12

13

14

15

23

26

26

26

Ob in Z. 8  bei der Herausgabe ein glagolitisches b mit einem kyrilli¬
schen 6 verwechselt wurde, in Z. 26  ein glagolitisches Jo = kyrillisches
v mit einem glagolitischen b = kyrillisches p, kann ohne das glagolitische Ori¬

ginal nicht entschieden werden.

Die genannten sprachlichen Merkmale erlauben es, den Text im westbul¬

garisch-makedonischen Raum mit westlichen Einflüssen entstanden anzu¬

nehmen. Zeitlich liegt er am Übergang vom klassischen Altkirchenslavischen
zum Mittelbulgarischen, also, wie Tarnanidis schreibt, um 1200.

Die Zuordnung des medizinisch-botanischen Inhalts zum älteren oder zeit¬

gleichen Schrifttum ist insofern schwierig, als keine eindeutigen Krankheits¬

bilder, sondern nur Symptome genannt werden, z. B. Schwellungen (z. B. Z. 3,
13: ), Fieber (z.B. Z.4: ), Wunden (z.B. Z.3, 10: ), Kopf¬
schmerzen (z. B. Z. 13/14:   ). Noch lapidarer ist die Angabe
’für die Leber’ (Z. 3: 1).

Enger umrissene Krankheitsbilder sind die drohende Fehlgeburt (Z.4/5),
der Biß des tollwütigen Hundes oder Wolfes (Z 6), die Fraktur oder Luxation
des Beins (Z. 12), die Gefäßverletzung (fortasse! Z. 15), die Zahnfleischeiterung
(Z. 19), die Kopfhauterkrankung (Z. 24), der Abszeß (Z. 26). Bei der Bestim¬

mung der genannten Heilpflanzen sind die Wörterbücher des Aksl nur in ei¬

nigen Fällen hilfreich, so z.B. Z.4 ov bzw. ov  toi
11 ), Z. 18 12),

Z. 19 13 ), Z. 26  
14).

u ) Z.4 aovrb bzw. : Miklosich: , ‘’, ‘Knoblauch’; F.

Miklosich, Lexicon palaeoslovenico-graeco-latinum. Wien 1865. Slovník ja¬
zyka staroslovìnského (Bd. 1 ff., Praha 1966): ‘Zwiebel’.

12 ) Z. 18 : Miklosich: 
, ‘Rumex’. Vasmer: ,

sksl. štavb, bulg. štável, skr. štávelj, štavlje.
13 ) Z. 19 : Miklosich: , 46>, ‘Saturej’.
14 ) Z. 26 !  bzw. : Miklosich: , ‘cortex’ =  (
 prol. mih.), , ‘quercus cerrus’, Adjektivbildung von

 analog .
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Bei anderen wird für den griechischen Namen des biblischen Vorbildes ein

slavisches Wort angegeben, das dem Volksnamen in den späteren einzel-

sprachlichen Wörterbüchern nicht entspricht, z.B.  bzw.  für TQlßo-
tax; 15 ). Nach der Wortverwandtschaft mit den Volksnamen , -
,  ist aber der Odermennig (Agrimonia) oder die Klette

(Arctium) gemeint, die im Text durch das Adjektiv  näher bestimmt

werden. Von Agrimonia wie von Arctium gibt es eine größere und eine klei¬

nere Art. Mit  benennen moderne botanische Wörterbücher die Gattung
’Sonchus’, die Gänsedistel und mit  bzw. 16 ) die ’Euphorbie’, die

Wolfsmilch.

Wie bei   und   engen 3 weitere Adjektive die

Pflanzenart ein:

ov  toi = Ttgaoov xe(paX,oxov 17 ) = Allium sphaerocephalon, 
 =  

18 ) = Euphorbia myrsinites L,  l  l = -

 
19 ) = Rumex confertus.

Dem altkirchenslavischen Wortbestand unbekannt sind:
20 ) = ÖQaxovxia = Arum, 21 ) = Thymian, 22 ) = Al-

lium ursinum, 23 ) = Inula helenium, 24 ) = Raphanus sativus.

15) Z. 2 : Slovník: pbnmecoll ‘Disteln’, , Wolf: repjì, rpie ‘Klet¬

te’; Stojanov: pbrnue, ‘Klette’; S. Stojanov — M. Janakiev, Studien¬

wörterbuch Altbulgarisch-Deutsch. Sofia 1971. Z. 8 : Slovník: bodlák, -

, . Vas mer: , ‘Distel, Carduus’ ar., ksl. osbtb, bulg. osbt, slo¬

ven. osat, Davydov:  ‘Gänsedistel, Sonchus’; N. N. Davydov,
Botanièeskij Slovar’. Russko-anglijsko-nemecko-francuzsko-latinskij, Mosk¬

va 1960.
16) Z. 7 : Slovník: ‘Salat, lactuca’, Davidov — Javašev:

 ‘Euphorbia’. . Davidov — . Javašev, Materiali za bälgarski bota¬

nièen reènik. Soha 1939.
17 ) Z. 4 aovrb 1 bzw.   Berendes, S. 232:  ,

Synonym : J. Berendes, Des Pedanios Dioskurides aus Anazarbos

Arzneimittellehre in 5 Büchern. Stuttgart 1902; Tutin — Hey wood: Allium

sphaerocephalon, Verbreitung nördliches Europa, Süd- und Zentralrußland,

Mittelmeerländer, Nordafrika. T. G. Tutin — V. H. Hey wood, Flora Euro-

pea. Cambridge 1964.
18 ) Z. 7  . Davidov — Javašev:   ‘Euphorbia

myrsinites L’; Tutin — Hey wood: Südeuropa, v.d. Balearen bis zur Krim.
19 > Z. 18  i  i. Bol’saja sovetskaja enziklopedija, (Moskva3 1975):

 , ‘Rumex confertus’, Tutin — Hey wood: Östliches und mitt¬

leres Europa.
20 ) Z.2 . Kartoteka slovarja russkogo jazyka XI — XVII vekov: -

, ; Liddell — Scott:   =  ‘dracuncu-

lus vulgaris, Drachenwurz’,  = ‘arum, Aronstab’ (beide
Arten: Araceae); H. G. Liddell — R. Scott, A Greek English Lexicon. Neu-
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Das glagolitische medizinische Fragment belegt, daß alle diese aus der anti¬

ken Medizin bekannten Heilpflanzen auch im slavischen Raum verwendet

wurden.

Was die Anwendung der pflanzlichen wie auch der tierischen und minerali¬

schen Heilmittel wie Honig, Galle, Schafskot, Steinsalz, Schwefel und einiges
mehr angeht, so ergibt sich eine große Ähnlichkeit mit der griechischen, by¬
zantinischen und arabischen Medizin, ohne daß ein Autor unmittelbar als

Quelle genannt werden kann, wie z.B. Dioscurides für das Werk des Avicen-

na oder des Paulos vonAegina.
Ganz nach eigener Weise verabreicht unser Autor Arum bei Wassersucht

bzw. Dysenterie, Allium sphaerocephalum bei Fieber (Malaria?), Sonchus bei

drohendem Abort, und Mehl und Hefe als Kataplasma bei Fraktur und Luxa¬

tion oder bei Baucherkrankungen.
Unklar bleiben 2 Zeilen. Die Z. 15 ist zwar sprachlich völlig korrekt, vom

Sinn her aber unverständlich. Sollte wirklich Wein fließen, also in einer Rei¬

he von medizinischen Behandlungsanweisungen plötzlich ein Mittel zur Ab¬

dichtung eines lecken Weinfasses beschrieben werden, oder hat der Schreiber

ein Wort wie ivöq25 ) gehört und biho niedergeschrieben?
Z.21 ist nicht nur inhaltlich, sondern auch grammatisch unklar. Hier

scheint eine so verderbte Stelle vorzuliegen, daß man sie ohne das glagoliti¬
sche Original nicht deuten kann. In dieser Anweisung findet sich die einzige
Behandlung magischen Charakters, das Auflegen von Leinwand und Löffel

auf den Kopf.
Alle Rezepturen sind in knapper Form niedergeschrieben, die ersten 5 mit

dem Heilmittel als direktem Objekt im Akkusativ, dem Krankheitszeichen

als indirektem Objekt im Dativ und der Verordnung als Prädikat im Infinitiv.

Danach folgen Sätze, bei denen das Symptom in einem Nebensatz steht, der

mit ’ame’ oder ’erga’ eingeleitet wird.

druck Oxford 1968. Tutin — Hey wood: Östliches und mittleres Mittelmeer¬

gebiet bis Bulgarien.
21 ) Z. 14 TeMtLHi. Stojanov — Janakiev: , TeMbtHb, TeMbaHt für

 ‘Räucherwerk, Thymian’.
22 ) Z. 18 Hp&MOiirb s.o. Anm.7; Tutin — Heywood: In den meisten Län¬

dern Europas, nicht in Ost- und Nordostrußland, selten in der Mittelmeerre¬

gion.
23 ) Z. 23 oMaHb. Vasmer: oMaH ‘Brustsalat, Helenenkraut, inula helenium‘,

ukr., c., poln., osorb., sloven., skr. omam>, bulg. 0; Wolf: pman ‘Alant, Inula’;
Tutin — Heywood: wahrscheinlich in Südosteuropa ursprünglich hei¬

misch, später weit verbreitet kultiviert als Heil- und Zierpflanze.
24 ) Z. 3 ptgoKOBB. Vasmer: pegbica ‘Rettich’ ar. retbka 16. Jh., älter redb-

kovb, sloven. redkav, sksl. redbky, rbdbky; Wolf: redkev; Tutin — Hey¬
wood: Heimat unbekannt, in den meisten Ländern Europas kultiviert.

25 ) Z. 15 biho. G. sg. zu ; Liddell — Scott: sinew, tendon, fibrous ves-

sels in the muscles, fibrin.
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Es werden keine theoretischen Erwägungen über die Natur der Krankhei¬

ten und die Wirkungsweise der Heilmittel, etwa nach der Humoralpatholo¬

gie 26 ), angestellt, noch werden Mengenangaben oder genaue Zubereitungs¬
vorschriften27 ) gemacht. Bis auf 3 Rezepturen mit 2, 3 bzw. 5 Substanzen wer¬

den auch keine Mixturen verwendet, wie sie zu der Zeit beliebt waren
28 ). Die

Substanzen sind leicht zu beschaffen, die Pflanzen zumeist rund ums östliche

Mittelmeer häufige, anspruchslose Unkräuter. Die Mehrzahl davon kommt

auf der Sinaihalbinsel ebenso vor wie auf dem Balkan, wenngleich einige Ar¬

ten29 ) nur in den gemäßigten Zonen Europas gedeihen.
Anhand auch dieser inhaltlichen Kriterien muß man das Fragment eher im

südlichen-südwestlichen slavischen Raum als auf dem Sinai entstanden anse-

hen.

Geschrieben wurde es von einem Heilkundigen rein pragmatisch als Ge¬

dächtnisstütze. Die großen medizinischen Autoren der Antike und des Mittel¬

alters werden nicht kopiert, nicht einmal erwähnt30).
Aus dem Symptomenkomplex läßt sich schließen, daß der Heilkundige

nicht nur eine Klostergemeinschaft, sondern eine ganze Gesellschaftsgruppe,
auch Frauen und Kinder, und nicht zuletzt Tiere zu behandeln hatte und mit

auch heute noch ganz alltäglichen Erkrankungen konfrontiert war.

Seine Bedeutung gewinnt das Fragment dadurch, daß es den sonst weitge¬
hend von liturgischen Texten geprägten Wortschatz des Aksl im Bereich der

Botanik erweitert und eine Vorstellung von den häufigsten Krankheiten und

den Aufgaben eines Mönchs-Arztes um 1200 gibt.

26 ) Vgl. Litavrin, S. 264 fol. 237, S. 270 fol. 244 v; G. G. Litavrin, Vizantijs-
kij medicinskij traktat XI — XIV vv., Vizantijskij vremennik, Tom 31, Mosk-

va 1971. Avicenna, S. 350 ff.; Avicenna (Abu Ali Ibn Sina), Kanon vraceb-

noj nauki. Bd. 2, Taschkent 1981.
27 ) Vgl. Litavrin, S. 266 fol. 240v; Avicenna, S. 293, Kap. 284.
28 ) Vgl. Litavrin, S. 279 fol. 253.
29 ) Post — Dinsmore: Rumex confertus, Allium ursinum, Inula hele¬

nium, Euphorbia myrsinites kommen in der Flora Syriens, Palaestinas und

der Sinaihalbinsel nicht vor; G. E. Post — J. E. Dinsmore, Flora of Syria,
Palestine and Sinai. 2 vis., Beirut 1933.

30 ) Litavrin, S. 286 ff.:   , , 
.
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